
«Ein erheblicher Teil des Parlaments propagiert eine Politik für Privilegierte auf Kosten aller anderen»: Mattea Meyer, SP.

«‹Refugees welcome› 
ist für mich eine 
Antwort auf den 
Zynismus»
Die Winterthurer Nationalrätin Mattea Meyer will die tau-
melnde Sozialdemokratische Partei als Co-Präsidentin ins 
neue Jahrzehnt führen. Ein Gespräch über Solidarität in einer 
egoistischen GesellschaA.
Von Daniel Ryser (Text) und Florian Kalotay (Bilder), 03.02.2020

Fusgerechnet im Jahr des :rauenstreiks folgte der historische Fbsturz der 
Schweizer Sozialdemokratie1 6,8K Prozent8 so wenig wie noch nie seit hun-
dert Jahren. Noch etwas mehr Fufregung um den vlimawandel8 und die 
Grünen werden die SP in knapp öier Jahren als stärkste linke vraA der 
Schweiz ablUsen. Vnd die Sozialdemokraten werden nach Sinn suchen wie 

REPUBLIK republik.ch/2020/02/03/refugees-welcome-ist-fuer-mich-eine-antwort-auf-den-zynismus 1 / 8

https://www.republik.ch/~dryser
https://www.republik.ch/2020/02/03/refugees-welcome-ist-fuer-mich-eine-antwort-auf-den-zynismus


Gerhard PLster für seine CHP in einem Band8 wo virchen selbst an Ieilig-
abend hUchstens jeachtung bekommen8 wenn sie brennen.

Zmmerhin ist Retzt klar8 wer die Sozialdemokratie aus der vrise führen soll. 
Entweder werden es die éürcher Nationalrätin Priska Seiler Graf und der 
Vnterwalliser Nationalrat Mathias qeynard sein oder aber das Duo C?dric 
Wermuth und Mattea Meyer. vann :luch oder Segen sein1 Die bestgewähl-
te SP-Nationalrätin JacÜueline jadran hat ihre Hize-vandidatur an die je-
dingung geknüpA8 dass im Fpril Wermuth und Meyer gewählt werden. 

Fber wer ist eigentlich Mattea Meyerx Ober C?dric Wermuth8 der Fle«-
andria »casio-Cortez der Schweizer Binken8 wurde nach jekanntwerden 
der Doppelkandidatur ziemlich öiel geschrieben. Etwa öon qingier-Publi-
zist :rank F. Meyer. Der alte weisse Mann behauptete in seiner wUchentli-
chen Sonntagspredigt8 die zweigeteilte vandidatur sei ein rein machiaöelli-
stischer Schachzug des Fargauer Politikers8 denn #ohne den jeistand einer 
Co-vandidatin hätte der gewieAe Fargauer Macho wohl kaum Fussicht auf 
das Fmt des SPS-Präsidenten‹.

#Was haben sich nach dem ›frauenstreik all diese Ierren Chefredaktoren 
und  TMeinungsmacher–  den  Mund  fusselig  geredet  über  die  Gleich-
berechtigung‹8  twitterte darau2in die ehemalige Co-Präsidentin der 
SP-:rauen Natascha Wey. #vonkret scha0en sie es nicht im Fnsatz8 eine 
:rau ernst zu nehmen und sich mit ihren Znhalten zu beschäAigen.‹

Zch tre0e die Winterthurer Nationalrätin Mattea Meyer zum Gespräch in 
einem Caf? in der Nähe des éürcher Iauptbahnhofs. Natürlich reden wir 
irgendwann über die qeaktionen auf die Doppelkandidatur.

Fuch solche öon links1 dass es Meyer doch genauso gut allein gekonnt hätte.

#Warum sagen die Beute nicht1 TWir anerkennen und respektieren ihren 
Entscheid8 denn mit ziemlicher Sicherheit hat sie sich das sehr gut über-
legt–x‹8 sagt sie. 

Das gelte für qechte8 die sowieso immer öiel besser wüssten8 was die Bin-
ke tun müsse8 aber auch für Binke8 sagt Meyer. #:rauenstreik hin oder her1 
Man nimmt die :rau nicht wirklich ernst8 wenn man sie darüber belehrt8 
es allein doch eigentlich mindestens so gut gekonnt zu haben. Das ist ein 
Fusdruck daöon8 es doch noch ein bisschen besser zu wissen als sie. Zch 
kenne C?dric Wermuth seit fünfzehn Jahren. Sie kUnnen darauf öertrauen8 
dass ich mir diesen Schritt sehr gut überlegt habe8 und mehr noch1 dass wir 
uns beide zusammen diesen Schritt sehr gut überlegt haben.‹ 

«‹Refugees welcome›?» – «Die Tür steht oneS»
Ein halbes Jahr öor diesem Gespräch mit Meyer war ich Gast an einer pri-
öaten Wahlkampföeranstaltung der Nationalrätin8 wo sie als Fktiöistin und 
Co-Präsidentin der nationalen Plattform zu den Sans-Papiers ziemlich hart 
angegangen wurde. Vnd zwar öon links1 Wie sie es als Binke öertreten kUn-
ne8 in der gleichen Partei zu sein wie qegierungsrat Mario :ehr8 das rote 
7uch der éürcher Fsylbewegung.

Zch dachte8 damit kUnnten wir doch Retzt gut in dieses Gespräch starten. 
Sie dachte das eher nicht. #Zch mUchte nicht schon wieder U0entlich Mario 
:ehr kritisieren.‹ 

»kay8 dann anders1 Zn der W»é hatte die Nationalrätin gesagt8 die SP müsse 
öerstärkt die Fnliegen öon jewegungen ins Parlament tragen 5 aber wie öiel 
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street credibility hat eine Partei denn überhaupt8 wenn ihre bekanntesten 
Politiker im Dauerkon9ikt mit diesen jewegungen liegenx Wie will Mattea 
Meyer als mUgliche Co-Präsidentin dieses Dilemma lUsenx 

#Zch habe mir diese :rage öor langer éeit gestellt1 Will ich Mitglied sein ei-
ner homogenen8 aber dementsprechend kleinen Parteix Wo ich mit fast al-
lem einöerstanden sein kann8 dafür aber die Wirkungsmacht eingeschränkt 
istx »der will ich 7eil einer Holkspartei im positiöen Sinne sein8 die gerade 
in der Fsylpolitik inhaltlich keine homogene Gruppe istx‹

Sie habe für sich die Entscheidung gefällt1 #Das bedeutet aber auch8 dass 
man bereit sein muss8 inhaltliche Fuseinandersetzungen zu führen. Zch kri-
tisiere nach wie öor Eingrenzungen im Fsylbereich. Den Vmgang mit Men-
schen in den jundesasylzentren. Fusscha0ungen in Bänder wie Ffghani-
stan.‹ Jedes Parteimitglied habe seine eigene Geschichte. Sie engagiere sich 
seit Jahren in der Sans-Papiers-jewegung8 in der asylpolitischen jewe-
gung. #Wenn man sich für :reiheit und Menschenrechte einsetzt8 dann gilt 
das für alle8 und nicht nur für Rene mit dem roten Pass. Das ist meine Ober-
zeugung. Vnd die trage ich auch in ein Parteipräsidium hinein.‹

aie steheS öls mCgliche -oPärdsizeStiS zer aä ölso für eiSe öSzere 
aokiölzemojrötie öls zie,eSige iS DdSemörj2 zie 019A mit eiSer streSgeS 
ysplWolitij zie böhleS gewoSSeS höt2 wdhreSz zie Rechte ö:gestürkt 
ist?
Zch Lnde das jeispiel Dänemark öUllig öerheerend.

achweik7  Soch  Sicht  eiSmöl  9. ärokeStE  DdSemörj2  mit  liSjer 
birtschö6sWolitij uSz rechter LiSwöSzeruSgsWolitij7 0K ärokeSt uSz 
aieg öuf zer göSkeS viSieE
Dänemark hat eine unglaublich fortschrittliche Sozialpolitik8 die aber auf 
ethnischer IerkunA basiert. So fortschrittlich die Sozialpolitik ist8 so un-
glaublich restriktiö ist die Fsylpolitik. Wenn Menschen in Würde ein 
selbstbestimmtes Beben führen sollen8 dann soll das für alle gleicher-
massen gelten.

bös :ezeutet für aie WersCSlich zer alogöS «Refugees welcome»2 zeS 
möS öS ,ezer liSjeS Demo sieht?
:ür mich heisst das8 dass Menschen8 die aus welchen Gründen auch immer 
aus ihrem IerkunAsland 9üchten8 ihr Daheim und ihre :amilie zurücklas-
sen mussten8 öom ersten Moment an 7eil unserer GesellschaA sind8 wenn 
sie hier ankommen. Die 7ür steht o0en. Der Slogan ist auch eine Fntwort 
auf die abstruse 7atsache8 dass wir Wa0en in vriegsgebiete liefern. Vnd 
dass wir Menschen8 die öor ebendiesen Wa0en 9üchten müssen8 die 7ür 
öor der Nase zuschlagen. #qefugees welcome‹ ist für mich eine Fntwort auf 
den éynismus.

MCSSeS aie UersteheS2 zöss zie veute hierkulöSze ySgst hö:eS2 zöss ihP
SeS etwös weggeSommeS wirz?
Zch kann und will nicht öertreten8 dass man zwar für eine anständige qente 
für unsere qentnerinnen und qentner kämpA8 aber gleichzeitig bereit ist8 
:lüchtlingen ein Drittel der Sozialhilfe zu kürzen. Das Gegeneinander-Fus-
spielen öon Menschen aufgrund ihrer sozialen éugehUrigkeit oder ihrer 
Passfarbe ist ein riesiges Problem. Jedesmal8 wenn ich mich U0entlich für 
:lüchtlinge einsetze8 kriege ich postwendend Mails öon Beuten8 die schrei-
ben1 Denk doch zuerst einmal an die Frmen im eigenen Band und an die 
eigenen qentnerinnen und qentner.‹

bös öStworteS aie zieseS IeSscheS? 
éwei Dinge. Erstens8 dass wir uns natürlich genauso einsetzen für Frmuts-
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betro0ene in diesem Band. Vnd für anständige qenten. Dieses #Switzerland 
Lrst‹ ist zum 7eil auch ein Iilferuf. Fusdruck eines Gefühls8 dass die Poli-
tik die Menschen im Stich lässt. Dass sie gegen die Menschen entscheidet. 
Dagegen8 dass sie öon ihrer qente leben kUnnen. Vnd es stimmt Ra auch. 
Vnsere Politik sorgt nach wie öor dafür8 dass die vrankenkassenprämien 
steigen8 dass die Mieten steigen. Ein erheblicher 7eil des Parlaments pro-
pagiert eine Politik für Priöilegierte auf vosten aller anderen.

JSz kweiteSs?
Dass ich es falsch Lnde8 Prekarisierte gegeneinander auszuspielen. Der 
Schweizer Sozialhilfebezüger erhält keinen :ranken mehr Sozialhilfe8 wenn 
man Fsylsuchenden die Sozialhilfe kürzt. 

Vnd Meyer fordert8 wie sie sagt8 #im Sinne einer solidarischen Politik‹ 
kollektiöe qegularisierungen für die éehntausenden oder gar weit über 
hunderttausend Sans-Papiers in der Schweiz8 die mit billiger und unöersi-
cherter Schwarzarbeit Wohnungen putzen8 :elder bestellen8 Iäuser bauen8 
Flte p9egen und vinder betreuen.

#So8 wie das in Spanien mUglich war8 und so8 wie das !Q63 mit dem ProRekt 
»peration Papyrus in Genf unter :DP-qegierungsrat Pierre Maudet mUg-
lich war1 Fuf einen Schlag konnten 6 QQ Papierlose8 die Rahrelang in Fngst 
gelebt und gearbeitet hatten8 regularisiert werden.‹

Sie sagt8 es sei ärgerlich8 dass sich der vanton éürich bei diesem 7hema8 
wo laut Statistik Reder siebzehnte Mensch in der Stadt éürich papierlos ist8 
komplett Üuerstelle. #Während :DP-qegierungsrat Pierre Maudet in Genf 
eine beeindruckende qolle gespielt hat8 stellt sich SP-Mann Mario :ehr in 
éürich gegen die qegularisierung öon Papierlosen. Das ist brutal frustrie-
rend.‹ 

«y:er wer soll zös :eköhleS?» – «Die Lr:eS»
Mattea Meyer fordert  eine Gleichstellungspolitik8  die das Beben der 
P9egefachfrau und der Herkäuferin an der Migros-vasse öerbessert. #Mit 
einem garantierten Mindestlohn. Hiertausend :ranken sind das absolute 
Minimum.‹ Sie sagt8 dass der Steuerfreibetrag erhUht werden soll. Dass sie 
steuerLnanzierte vrippenplätze will. Dass Bohngleichheit und Frbeitszeit-
reduktion eine gerechte Herteilung der bezahlten und unbezahlten Frbeit 
erlaubt. Dass sich #die katastrophale qentensituation öieler :rauen‹ öer-
bessern müsse. 7iefere vrankenkassenprämien8 tiefere Mieten. #Es geht 
um Ukonomische :ragen8 denn :rauen sind nach wie öor schwächer unter-
wegs als Männer‹8 sagt Meyer. Vnd sie sagt8 dass man Gewalt an :rauen öiel 
breiter thematisieren und Massnahmen ergreifen müsse. #So öiele :rauen 
werden in ihrer Zntegrität angegri0en und öerletzt. Vnd dafür auch noch 
öerantwortlich gemacht. Das ist unerträglich.‹

Das alles klingt in meinen öom Neoliberalismus geschundenen »hren wie 
zarte Iarfenmusik. Schon kurz daöor8 euphorisch eine SP-MitgliedschaA 
anzufordern8 haucht mir im letzten Moment mein innerer vlaus vinkel 
eine :rage ins »hr1 Wer bitte8 liebe Mattea Meyer8 soll denn das alles be-
zahlenx

#Nehmen wir die vrankenkassenprämien. Die :rage ist nicht1 vUnnen wir 
uns das leistenx Sondern wer welchen jeitrag zahlt an die Gesundheits-
ausgaben. Werden die vosten Redem Einzelnen übertragen8 oder zahlen wir 
es gesellschaAlich solidarisch durch Steuereinnahmenx‹
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Eine linke Steuerpolitik stelle die :rage8 #was wir als GesellschaA für 
lebensnotwendige Güter und Dienstleistungen allen zur Herfügung stellen 
wollen‹. 

»kay8 okay8 okay.

y:er Sochmöls7 ber soll zös :eköhleS?
Die :rage nach der :inanzierung ist klar1 mit einem Steuersystem8 das öon 
denen einen hUheren jeitrag öerlangt8 die mehr tragen kUnnen. Das steht so 
in der Herfassung. Nur ist in den letzten Jahren das Gegenteil passiert1 Das 
grosse Geld wurde steuerlich entlastet8 während Einkommen und qenten 
stärker belastet wurden.

beitere BzeeS?
Fn Geld zu kommenx

GöE
Zn diesem Jahr wurden in der Schweiz über Q Milliarden :ranken öererbt.

A1?
Milliarden.

bo?
Zn der Schweiz.

bie Uiel?
Q.

IilliörzeS?
Ja.

BS eiSem Göhr?

#Wenn man immer öon dieser BeistungsgesellschaA spricht8 dann reden 
wir hier öon Vnsummen leistungsfreier Gewinne. Man müsste über eine 
neue ErbschaAssteuer nachdenken‹8 sagt die Nationalrätin.

#Iatten wir doch schon einmal‹8 sage ich.

#Zch rede nicht öon kleinen ErbschaAen. Fber ab einer gewissen IUhe. 6Q-
 Millionen zum jeispiel.‹

MleiSe Lr:schö6eS – 91 IillioSeS?
Das Problem bei der ErbschaAssteuerinitiatiöe war8 dass man ab ! Millio-
nen einen ErbschaAssteuersatz öon !Q Prozent festgelegt hat. Hiele Beute 
dachten1 Da bin ich öielleicht selbst auch noch daöon betro0en mit dem 
Einfamilienhaus meiner Eltern.

äersCSliche FetroneSheit öls Iotor für äolitisieruSg – zös scheiSt ku 
fuSjtioSiereSE aie ö:er steheS für eiSe öSzere FehöuWtuSg7 Döss eiSe 
solizörische Nesellschö6 mCglich istE Bst sie zös?
éuerst einmal Lnde ich es gar nicht schlecht8 wenn man aus persUnli-
cher jetro0enheit empUrt ist. Wenn Remand erfährt8 dass ein vind aus der 
Schulklasse seiner 7ochter ausgescha  wird8 und dadurch realisiert8 dass 
hinter den Fusscha0ungszahlen Schicksale stehen8 und das der Grund ist8 
dass die Person sich fragt8 ob unsere Fsylpolitik richtig ist8 kann das ein er-
ster Schritt zu einer Politisierung sein. éu einem jewusstsein für Probleme8 
die grUsser sind als der Einzelfall.

Dieser Schritt8 sagt Meyer8 müsse geleistet werden8 und hier spielten Par-
teien und Politikerinnen eine wichtige qolle. #Gleichzeitig ist es natürlich 
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auch ein Problem8 dass öiele Beute erst über die Fngst politisiert werden1 Es 
kUnnte Ra mein Frbeitsplatz sein8 der öerloren geht  Statt dass sie die Pro-
blematik als Ganzes betrachten und erkennen8 dass das System als Ganzes 
öerkehrt ist.‹

«VröueSwöhl?» – «Dömit ist es Sicht getöS»
Das System als Ganzes8 das öerkehrt ist1 Je länger ich mit Meyer spreche8 
desto klarer wird mir8 dass die éukunA der SP in einem pointiert linken 
vurs liegt8 sofern sie gewählt wird. 

Zch frage Mattea Meyer8 wie es passieren konnte8 dass im Juni eine halbe 
Million Menschen am 7ag des :rauenstreiks auf die Strasse gingen8 aber 
die SP8 eine wichtige politische vraA Renes 7ages8 nur öier Monate später 
einen historischen Fbsturz erlebte. Ging es am :rauenstreik in erster Binie 
um reine qepräsentanz und gar nicht um weiterführende politische Znhal-
tex War der :rauenstreik etwa nicht eine selbstöerständlich linke Fngele-
genheitx

#Was Iunderttausende :rauen und solidarische Männer auf die Strasse ge-
trieben hat8 ist der Vnmut darüber8 dass es nicht öorwärtsgeht in der Gleich-
stellung‹8 sagt Meyer. #Dass :rauen unbezahlte Frbeit leisten8 die nicht 
anerkannt wird8 was dazu führt8 dass sie schlechte qenten haben. »der 
die Debatte um se«uelle jelästigung8 se«ualisierte Gewalt und Ra8 sicher 
auch die :rage öon qepräsentanz.‹ Das Problem sei dann gewesen8 dass der 
:rauenstreik schnell in einer reinen qepräsentanzlogik diskutiert wurde1 
#Das zeigte sich dann auch bei den Wahlen.‹

MCSSeS aie zös öusführeS?
Der !Q. »ktober war eine :rauenwahl8 und zwar 5 zumindest bis auf die 
SHP 5 über alle Parteien hinweg. Das ist das grosse Herdienst des Streiks 
öom Juni. Nur ist es damit halt nicht getan. Vnd es ist auch nicht mit uo-
ten in den Herwaltungsräten getan8 die in erster Binie sowieso schon priöi-
legierten8 gut situierten :rauen dienen. Eigentlich müsste es darum gehen8 
das Beben der P9egefachfrau zu öerbessern. jei den Wahlen dann aber ging 
es letztlich nicht mehr in erster Binie um inhaltliche Gleichstellungspolitik8 
sondern eben öor allem um die :rage8 ob im Parlament genügend :rauen 
öertreten sind. Zch will nicht sagen8 dass qepräsentanz kein wichtiges 7he-
ma ist.

y:er?
Es ist zentral8 dass wir mittlerweile nicht nur eine jundesrätin haben8 son-
dern drei. Vnd es ist auch wichtig8 dass wir erstmals ein Parlament haben8 
in dem :rauen durch alle Parteien hindurch anständig öertreten sind. qe-
präsentanz wird zu qecht eingefordert8 auch in der Retzigen Diskussion um 
das SP-Präsidium. Das garantiert aber nicht8 dass eine Herkäuferin zu einer 
anständigen qente kommt. Dafür braucht es die richtige Gleichstellungs-
politik. Das Wahlergebnis als :olge des :rauenstreiks hat gezeigt1 jei der 
qepräsentanz ist man sich einig. jeim qest überhaupt nicht.

«‹Du höst jeiSe yhSuSg2 IdzcheS›» – «Bch :iS 
YötioSölrdtiS»
Wir sitzen da8 nach etwa eineinhalb Stunden Gespräch8 und trinken 
ko0einfreien Batte macchiato und alkoholfreies jier8 und ich sage 5 ich 
weiss nicht8 wie wir plUtzlich hier gelandet sind 58 das Gespräch war fast 
öorbei8 und öermutlich war es bloss ein komplett blUdsinniger qe9e«8 um 
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ein bisschen Beben in die jude zu bringen 5 auf Reden :all sage ich ihr8 dass 
sie noch gar nie richtig gearbeitet habe und drum niemandem was öon Fr-
beit und so weiter und so fort erzählen soll.

Vorfreude auf den Parteitag in Basel: Am 4./5. April will Mattea Meyer gemeinsam mit Cédric 
Wermuth das Co-Präsidium übernehmen. 

Zch stammelte irgendwas öon wegen8 dass das natürlich gar nicht meine 
Meinung sei8 läge mir absolut fern und so weiter8 aber dass dies die Mei-
nung sei öon zahlreichen Männern im Parlament rechts öon :DP-National-
rätin Doris :iala und natürlich ganz fest die Meinung öon Christoph jlocher 
und öon qoger vUppel8 dem der rechtse«treme Milliardär 7ito 7ettamanti 
eine éeitung geschenkt hat und der bei Redem beru9ichen 7elefonat8 das 
wir führen8 betont8 dass er für hUhere Parteiweihen nicht gemacht sei8 weil 
#mein Vnternehmen8 mein Vnternehmen8 mein Vnternehmen8 Ierr qyser8 
das kUnnen Sie sich gar nicht öorstellen‹.

vann ich mir tatsächlich gar nicht öorstellen. 

Zch will wissen8 wie die !-Rährige studierte Iuman- und WirtschaAs-
geograLn8 sieben Jahre Fnwaltsassistentin in einer WirtschaAskanzlei mit 
Schwerpunkt China8 diese aktuell ziemlich heAig öerbreitete Herunglimp-
fung einschätzt. Was sie darauf antwortet. Muss man als Politikerin ein 
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Vnternehmen geleitet haben8 um gute Politik machen zu kUnnenx Macht 
Vnternehmensführung bessere Menschen aus unsx

#Zch hUre diesen Horwurf öon qechten immer wieder8 öor allem gegen linke 
:rauen1 keine Frbeitserfahrung. Noch nie ein Vnternehmen geleitet. vei-
nen Frbeitsplatz gescha0en. Fls wäre Reder Vnternehmer automatisch ein 
guter Politiker. Vnd es ist öUllig absurd zu meinen8 nur durch die Beitung 
eines Vnternehmens kUnne man :ührungsÜualitäten entwickeln.‹

#Worum es hier geht8 ist eine Diskreditierungslogik‹8 sagt Meyer dann. 
#Diese Bogik ist sehr stark geprägt öon der Horstellung8 ein Politiker 5 ich 
sage es bewusst in der männlichen :orm 5 ist ein Stammtischpolitiker8 der 
gleichzeitig auch noch ein kompromissbereiter Vnternehmer ist und als 
Iobby T:amilie– angibt. Es ist ein jild öon Politikern8 das schon lange nicht 
mehr der qealität entspricht. Denn die qealität ist glücklicherweise öielfäl-
tiger. Deshalb ist es o0ensichtlich8 dass es bloss um Diskreditierung geht1 
TDu hast keine Fhnung8 Mädchen.– Man wirA mir und generell linken Poli-
tikerinnen und auch Politikern öor8 keine Fhnung zu haben8 nie gearbeitet 
zu haben8 weit weg öon der Bebensrealität der jeöUlkerung zu sein.‹

bös öStworteS aie?
Zch bin Nationalrätin. Mein Partner führt eine kleine :irma. Wir teilen uns 
die Erziehungsarbeit gleichberechtigt auf. Zch bin unter der Woche öiel auf 
dem Spielplatz. Wir führen ein Beben8 das wohl öiel näher an der Bebens-
realität öon ganz öielen Menschen in diesem Band ist als das Beben gewis-
ser Politiker8 die in fünf öerschiedenen Herwaltungsräten sitzen und für ein 
paar wenige Sitzungen éehntausende :ranken kassieren und das dann als 
richtige Frbeit bezeichnen.

bürzeS aie sögeS2 zöss sich eiS ollkeit,o: uSz zie yr:eit im SötioSöleS 
äörlömeSt ü:erhöuWt Uer:iSzeS lösseS?
Die allerwenigsten Politiker in jern leiten nebenher ein Vnternehmen. Wir 
diskutieren die qentensituation der nächsten Jahrzehnte. Die vranken-
kassensituation. Wir diskutieren über das Energiegesetz. Das sind funda-
mentale Dinge8 die uns alle betre0en. Das macht man nicht nebenbei auf 
die Schnelle.

a äPYötioSölröt Roger MCWWel :ehöuWtet zös NegeSteilE Geze aessioS 
UerjüSzet er es irgeSzwo2 öuf seiSem outu:ePMöSöl ozer öuf Twitter7 
FerS2 äörözies zer VöuleSker uSz aWeseSritterE
Er fehlt Ra auch die IälAe der éeit. Er wurde gewählt8 damit er abstimmt8 
damit er sich an Sitzungen einbringt. Nicht dafür8 dass er nicht dort ist. 
Sein Herhalten ist absolut respektlos. Fber all das8 diese Horwürfe8 wir Par-
lamentarierinnen hätten nie richtig gearbeitet oder dass man diese Frbeit 
in der IälAe der éeit erledigen kUnnte8 das passiert Ra nicht einfach so in 
einem luAleeren qaum. Diese Fngri0e sind kein éufall. Es hat System8 dass 
Beute aus der SHP8 und gerade Beute wie vUppel8 die Politik schlechtre-
den1 Es geht bewusst um die Diskreditierung unserer Demokratie8 um die 
Geringschätzung der demokratischen Strukturen8 wo wir aushandeln8 wie 
wir zusammenleben wollen.

Hinweis: In einer ersten Version haben wir geschrieben, dass gemäss Statistik jeder siebzehnte 
Mensch im Kanton Zürich papierlos ist. Das stimmt so nicht. Mattea Meyer hat sich in ihrer 
Aussage auf die Stadt Zürich bezogen. Wir haben diese Stelle berichtigt. 
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